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1) Vorwort und Zusammenfassung

Das Thema Salz wurde mehrmals ausführlich und breit diskutiert. Offen war und ist weiterhin ob die vorliegenden Analysen und Bewertungen so angenommen werden sollen oder nicht.

Das unterschiedliche bei Salz scheint

1. der Preis

2. die Herkunft

3. die Bearbeitung

zu sein. 

Inwieweit eine Bearbeitung abträglich ist, ist ungeklärt. Für mich jedoch gilt: Immer da, wo der Mensch eingreift geht irgendetwas verloren.

Als Beispiel möchte ich das Thema Wasser und Wasserinformation anführen. Der japanische Forscher Masaru Emoto hat sehr anschaulich Wasser-/Eiskristalle von natürlichen Quellen mit jenen von Leitungswasser verglichen. Es wird hier eindrucksvoll dokumentiert wie eine höhere Ordnung der Kristall- und Informationsspeicherung durch den Menschen im Leitungswasser quasi platt gemacht wird.

Wer sagt uns ob bei Salz, geeignete Analyse- und Anschauungsmaterialien vorausgesetzt, nicht auch durch die Weiterver- und Aufarbeitung von natürlichem Gesteinsalz zu Kochsalz sich nicht ähnlich wie beim Wasser verhält und die Ganzheit des Natürlichen zerstört wird?

Weiterhin ist zu bemerken, dass die Verunreinigungen des natürlichen Gesteinsalzes, auch wenn diese teilweise nur in Spuren nachweisbar sind, wesentlich zum Geschmack und zur besseren Bekömmlichkeit, evtl. Verhinderung von Bluthochdruck bei übermäßigem Salzkonsum (SC-Therapie) beitragen.

Die Punkte Preis und Herkunft sind anbieterabhängig.

Wird natürliches Salz mit Zertifikat und Ursprungsnachweis ausgeliefert, entscheidet der Preis über Kauf oder nicht Kauf. Nachprüfen mit welchen Abbaumethoden bei dieser Charge gearbeitet wurde, kann man normalerweise nicht. Vertrauen in den Salzanbieter ist hier gefordert.

Meine Empfehlung: Vermeiden Sie normales Kochsalz. Nehmen Sie stattdessen naturbelassenes Steinsalz. Ob dieses naturbelassene Steinsalz aus der Region Himalaya kommt, ist, so denke ich, nicht entscheidend, wohl aber die Abbaumethode des Steinsalzes (manuell bergmännisch, Sprengung j/n,..). Zusätze (Jod, Rieselstoffe, etc.) sind bei naturbelassenem Steinsalz nicht vorhanden. Sollte eine Klumpung auftreten, so kann diese i. d. R. mit der flachen Hand zerdrückt werden. Auf keinen Fall sollten alte Hausmittel wie z. B. Reiskörner (Schimmelgefahr) dem Salz zur dauerhaften Rieselfähigkeit verhelfen.

Wer wissen, und nachforschen will wo die Zentralgestalt des Salzbooms, Peter Ferreira, herkommt, soll diesen Bericht nach ‚FERREIRA’ durchsuchen.

Ich wünsche Ihnen eine glückliche Hand beim Einkauf, guten Appetit bei den zubereiteten Speisen, ein baldiges Genesen und weiterhin beste Gesundheit.




2) Salzzanalysen

a. Salzanalyse quantitativ: Ursalz

Quelle: http://www.erntesegen.de/de/texte/ursalz.htm
Durchschnittliche chemische Zusammensetzung des natürlichen Ur-Salzes in 1000 g:
(Abweichungen von angegebenen Werten sind durch die Naturbelassenheit der Ur-Salzes bedingt.)
	Natrium Chlorid NaCl
	975 – 988 g
	Eisen Fe
	50 - 700 mg

	Calcium Ca
	1.300 - 4.600 mg
	Kobalt Co
	5 - 50 mg/kg 

	Magnesium Mg
	100 – 500 mg
	Jodid J
	0,1 - 0,3 mg

	Sulfat SO4
	4.000 - 10.000 mg
	Zink Zn
	5 - 30 mg

	Mangan Mn
	60 - 100 mg/kg
	Kalium K
	400 - 1.400 mg


b. Salzanalyse quantitativ: Himalayasalz (Ferreira)

Quelle: Analyse von Ferreira (Beate hat es entdeckt am 13.1.2006 zugeschickt bekommen mmegerle@megerle.de) FRÜCHTE MEGERLE - Heidelbergerstr. 37 * D-76646 Bruchsal - Tel.

07251-3876-10 - Fax 07251-18210

Zusammenfassendes Analysezertifikat der natürlichen Kristallsalze aus dem Himalaya 

Insituete of Biophysical Research, Las Vegas, Nevada, USA

1. Juni 2001

Ursprünglich wurden in der Analyse chemisch-analytisch wie auch physikalisch alle Elemente bis zur Ordnungszahl 90 berücksichtigt. Diese umfangreiche Kristallsalzanalyse vom 12.Oktober 2000 wurde im frequenzspektroskopischen Versuch dahingehend erweitert, alle natürlichen Elemente bis zur Ordnungszahl 94 zu berücksichtigen. Bei der Untersuchung wurden alle natürlich stabilen Isotope berücksichtigt. Instabil künstliche Isotope wurden nicht berücksichtigt.

Element Ordnungszahl Ergebnis Analyseverfahren

Wasserstoff 

H 
1 
0,30 g/kg 
DIN

Lithium 


Li 
3 
0,40 g/kg 
AA5

Beryllium 

Be 
4 
<0,01 ppm 
AA5

Bor 


B 
5 
<0,001 ppm 
FSK

Kohlenstoff 

C 
6 
<0,001 ppm 
FSK

Stickstoff 

N 
7 
0,024 ppm 
ICG

Sauerstoff 

O 
8 
1,20 g/kg 
DIN

Fluorid 


F 
9 
<0,1 g/kg 
Potentiometrie

Natrium 

Na+ 
11 
382,61 g/kg 
FSM

Magnesium 

Mg 
12 
0,16 g/kg 
AAS

Aluminium 

Al 
13 
0,661 ppm 
AAS

Silicium 

Si 
14 
<0,1 g/kg 
AAS

Phosphor 

P 
15 
<0,10 ppm 
ICG

Schwefel 

S 
16 
12,4 g/kg 
TXRF

Chlorid 


Cl 
17 
590,93 g/kg 
Gravimetrie

Kalium 


K+ 
19 
3,5 g/kg 
FSM

Calcium 

Ca 
20
4,05 g/kg 
Titration

Scandium 

Sc 
21 
<0,001 ppm 
FSK

Titan 


Ti 
22 
<0,001 ppm 
FSK

Vanadium 

V 
23 
0,06 ppm 
AAS

Chrom 


Cr 
24 
0,05 ppm 
AAS

Mangan 

Mn 
25 
0,27 ppm 
AAS

Eisen 


Fe 
26 
38,9 ppm 
AAS

Kobalt 


Co 
27 
0,60 ppm 
AAS

Nickel 


Ni 
28 
0,13 ppm 
AAS

Kupfer 


Cu 
29 
0,56 ppm 
AAS

Zink 


Zn 
30 
2,38 ppm 
AAS

Gallium 

Ga 
31 
<0,001 ppm 
FSK

Germanium 

Ge 
32 
<0,001 ppm 
FSK

Arsen 


As 
33 
<0,01 ppm 
AAS

Selen 


Se 
34 
0,05 ppm 
AAS

Brom 


Br 
35 
2,1 ppm 
TXRF

Rubidium 

Rb 
37 
0,04 ppm 
AAS

Strontium 

Sr 
38 
0,014 g/kg 
AAS

Yttrium 


Y 
39 
<0,001 ppm 
FSK

Zirconium 

Zr 
40 
<0,001 ppm 
FSK

Niob 


Nb 
41 
<0,001 ppm 
FSK

Molybdän 

Mo 
42 
0,01 ppm 
AAS

Technetium 

Tc 
43 
Instabil künstliches Isotop - nicht berücksichtigt

Ruthenium 

Ru 
44 
<0,001 ppm 
FSK

Rhodium 

Rh 
45 
<0,001 ppm 
FSK

Palladium 

Pd 
46 
<0,001 ppm 
FSK

Silber 


Ag 
47 
0,031 ppm 
AAS

Cadmium 

Cd 
48 
<0,01 ppm 
AAS

Indium 


In 
49 
<0,001 ppm 
FSK

Zinn 


Sn 
50 
<0,01 ppm 
AAS

Antimon 

Sb 
51 
<0,01 ppm 
AAS

Tellur 


Te 
52 
<0,001 ppm 
FSK

Iod (lodid) 

I 
53 
<0,1 g/kg 
Potentiometrie

Caeslum 

Cs 
55 
<0,001 ppm 
FSK

Barium 


Ba 
56 
1,96 ppm 
AAS / TXRF

Lanthan 

La 
57 
<0,001 ppm 
FSK

Cer 


Ce 
58 
<0,001 ppm 
FSK

Praseodym 

Pr 
59 
<0,001 ppm 
FSK

Neodym 

Nd 
60 
<0,001 ppm 
FSK

Promethium 

Pm 
61 
Instabil künstliches Isotop - nicht berücksichtigt

Samarium 

Sm 
62 
<0,001 ppm 
FSK

Europium 

Eu 
63 
<3,0 ppm 
TXRF

Gadolinium 

Gd 
64 
<0,001 ppm 
FSK

Terbium 

Tb 
65 
<0,001 ppm 
FSK

Dysprosium 

Dy 
66 
<4,0 ppm 
TXRF

Holmium 

Ho 
67 
<0,001 ppm 
FSK

Erbium 


Er 
68 
<0,001 ppm 
FSK

Thulium 

Tm 
69 
<0,001 ppm 
FSK

Ytterbium 

Yb 
70 
<0,001 ppm 
FSK

Lutetium 

Lu 
71 
<0,001 ppm 
FSK

Hafnium 

Hf 
72 
<0,001 ppm 
FSK

Tantal 


Ta 
73 
1,1 ppm 
TXRF

Wolfram 

W 
74 
<0,001 ppm 
FSK

Rhenium 

Re 
75 
<2,5 ppm 
TXRF

Osmium 

Os 
76 
<0,001 ppm 
FSK

Irdium 


Ir 
77 
<2,0 ppm 
TXRF

Platin 


Pt 
78 
0,47 ppm 
TXRF

Gold 


Au 
79 
<1,0 ppm 
TXRF

Quecksilber 

Hg 
80 
<0,03 ppm 
AAS

Thallium 

Tl 
81 
0,06 ppm 
AAS

Blei 


Pb 
82 
0,10 ppm 
AAS

Wismut 

Bi 
83 
<0,10 ppm 
AAS

Polonium 

Po 
84 
<0,001 ppm 
FSK

Astat 


At 
85 
<0,001 ppm 
FSK

Francium 

Fr 
87 
<1,0 ppm 
TXRF

Radium 

Ra 
88 
<0,001 ppm 
FSK

Actinium 

Ac 
89 
<0,001 ppm 
FSK

Thorium 

Th 
90 
<0,001 ppm 
FSK

Protactinum 

Pa 
91 
<0,001 ppm 
FSK

Uran 


U 
92 
<0,001 ppm 
FSK

Neptunium 

Np 
93 
<0,001 ppm 
FSK

Plutonium 

Pu 
94 
<0,001 ppm 
FSK

Zusätzlich analysierte Elemteverbiundungen:

Wassergehalt 

H2O

1,5 g/kg 
DIN

Ammonium 

NH4+

0,010 ppm 
Photometrie

Nitrat 


NO 3-

0,09 oom 
Photometrie

Phosphat 

PO4 3-

<0,10 ppm
ICG

Hydrogencarbonat
HCO 3-

<1,0 g/kg
Titration

Die Edelgase Helium-He-2, Neon-Ne - 10, Argon-Ar - 18, Krypton-Kr-36, Xenon-Xe-54 und

Radon-Rn-86 konnten bei der Untersuchung nicht berücksichtigt werden. Viele Elemente

waren mit den üblichen chemisch-analytischen Analysemethoden nicht mehr nachweisbar. Durch

die Übertragung der Frequenzmuster im WAVE-TRANSFER konnten dessen Schwingungsmuster

durch die Frequenzspektroskopie jedoch nachgewiesen werden. Das Vorhandensein der

Elemente im Bereich kleiner als <0,001 ppm ist somit bestätigt. Die ermittelten Analyseergebnisse

bestätigen zusammenfassend die Ganzheitlichkeit des untersuchten Kristallsalzes. Der

Natriumchloridgehalt beträgt 97,41 Prozent und erfüllt somit den derzeit weltweit gültigen Standrd

des Codex Alimentarius für Speisesalz.
G / KG - Gramm pro Kilogramm

DIN - gültiges DIN-Normverfahren

ICG - Ionenchromatographie

AAS - Atomabsorptionspektrometrie

TXRF - Totalreflexions-Röntgenfluoreszenz-Spektrometrie

PPM - Parts per Million

FSM - Flammenspektrometrie

FSK – Frequenzspektroskopie

Anmerkung Max Gaßner: 

Wer sich einwenig mit Laboruntersuchungsmethoden auskennt, der weis, ist ein Wert mit ‚<x,xxx’ gekennzeichnet, handelt es sich um eine Nachweisgrenzen. Um all die obig so dokumentierten Untersuchungsmerkmale als bestätigt anzusehen, denke ich, ist das Wort ‚GLAUBE’ mit anzuführen.




c. Salzanalyse quantitativ: Himalayasalz (www.holisticaspect.de/himalayasalz.htm) Analyse angekündigt

1. Analysenbericht Nr. 13380333 vom 25.02.2002 über 32 Elemente  * 
2. Analysenbericht Nr. 13390190 vom 25.03.2002 über weitere 11  Elemente  *
Ob es sich hierbei um eine seriösere Quelle als Ferreira handelt, kann ich noch nicht beurteilen. 




d. Salzanalyse qualitativ: Himalayasalz durch Bayrisches Landesamt für Gesundheit

Quelle: http://www.lgl.bayern.de/de/left/presse/2003/038-03.htm
	Pressemitteilung 
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	Nr. 038/2003 – 11. August 2003 

Alles nur Kochsalz? - LGL nimmt "Himalayasalz" genauer unter die Lupe
 
	


	"Himalayasalz", "Ursalz", "Karakorumsalz" oder "Kristallsalz"- unter diesen und anderen Namen ist Salz aus Pakistan in Form von Kristallen oder fein gemahlen im Handel. Die Werbung verspricht wahre Wunder: Während Speisesalze aggressiv auf den Körper wirken würden, habe Kristallsalz eine "neutralisierende und ausgleichende Wirkung". Zusätzlich sollen die glitzernden Kristalle gegen verschiedenste Krankheiten, z.B. erhöhten Blutdruck oder Ablagerungen in den Gelenken helfen.

Das Bayer. Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) hat 15 verschiedene Proben dieses "Wundersalzes" untersucht. Das Ergebnis: wie handelsübliches Kochsalz bestanden die Proben zu etwa 98% aus Natriumchlorid und entsprechen den für diesen Stoff geltenden gesetzlichen Bestimmungen. Einziger Unterschied zu herkömmlichem Kochsalz: da die Salze, anders als bei dem in Mitteleuropa üblichen Verfahren, als ganze Kristalle abgebaut und nicht aufbereitet werden, findet sich in den verbleibenden 2% ein etwas breiteres Spektrum an Spuren anderer Mineralstoffe. 
Die Zahl der nachgewiesenen Stoffe bleibt aber weit hinter den Versprechungen der Werbung zurück: statt "84 Elementen" finden sich maximal acht zusätzliche Stoffe. Zudem sind viele Elemente nur in geringsten Spuren nachweisbar.

Ob die untersuchten Salze die oft versprochene "höhere bioenergetische Wirksamkeit" gegenüber klassischem Kochsalz aufweisen, lässt sich durch wissenschaftlich anerkannte Untersuchungsmethoden nicht klären. Es gibt allerdings zu denken, dass die abgebauten Rohsalze aus den gleichen geologischen Entstehungsprozessen stammen wie die in Mitteleuropa abgebauten.

Wie auch bei "normalem" Kochsalz gilt, dass übermäßiger Salzkonsum zur Entwicklung von Bluthochdruck beitragen kann. Also: trotz der vermeintlichen "heilenden" Wirkung sollte auch Himalayasalz nur sparsam verwendet werden.





e. Salzanalyse qualitativ: Kristallsalz

Quelle: http://www.steinkonzept.de/db/testbericht.shtml
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Steinkonzept Jürgen Rethwisch Altbachweg 18 86859 12.03.2002
Kristallanalyse
Vergleichsstudie: Qualität von Steinsalz 0,9 %
Auswertung
Untersuchte Proben: Steinkonzept, Probe: Steinsalz 0,9 %
Innerhalb einer Vergleichsstudie, bei der insgesamt 2 Proben gezogen wurden, von denen hier 2 zur vergleichenden Auswertung kamen, wurde das spagyrische Kristallisat untersucht, welches aus der Flüssigphase und der Festphase der Proben gewonnen wurde.
Die Kristalle entstehen dabei aus der Extraktion des Destillatrückstandes, der zuvor verascht und calciniert wurde. Diese Kristallsalze werden mit dem Destillat vereinigt und auf Objektträger aufgebracht. Die Flüssigkeit wird bei Raumtemperatur zur Verdunstung gebracht. Dabei entstehen den Proben typisch zugeordnete Kristallbilder, die eine Aussage über die Qualität der Lebenskräfte der Proben erlauben.
Herstellung des Kristallisates im Überblick:
1. Destillation der Probe ohne Zusätze von Wasser oder sonstigen Lösungsmitteln bei niederen Temperaturen.
2. Gewinnung des Kristallsalzes aus dem Destillatrückstand durch Veraschung und Calcination
3. Vereinigung von Destillat und Kristallsalzen und anschließende Aufbringung auf Objektträger.
- Entstehung der typischen, den Proben zugehörigen Kristallbilder -
Die Kristallbilder sind aus derselben Probe jederzeit reproduzierbar und zeigen immer die den Proben typisch zugehörigen Kristallbilder.
Probe: Steinkonzept, Steinsalz 0,9 %
Aufgabe
In diesem Test wurde eine 0,9%ige Lösung von Steinsalz in Wasser untersucht und ausgewertet. Diese Salzlösung sollte der Neutralprobe des Leitungswassers Herdwangen-Schönach gegenübergestellt werden. Dieses Wasser diente auch als Lösungsmittel für das Kristallsalz, um daraus die 0,9%ige Lösung zu gewinnen. Es sollte festgestellt werden, ob zwischen der Neutralprobe und der 0,9%igen Steinsalzlösung ein qualitativer Unterschied besteht. 
AuswertungDas Kristallbild dieser Probe zeigt eine relativ lebendige Struktur, die gegenüber der reinen Steinsalzprobe wesentlich mehr energetisches Potential aufweist. Es zeigen sich harmonischere Kristallstrukturen mit Winkelstrukturen, die sich an den 60° Winkel annähern. Dies ist ein positives Zeichen, welches belegt, dass eine feinere Energie in die Probe des Leitungswassers hineingewirkt hat, in dem das Salz gelöst wurde. Offensichtlich konnte das Steinsalz die Wasserprobe beleben. Erstaunlicherweise bilden sich relativ wenig kubische Kristallformen, wie sie von einem Salz, dessen Hauptbestandteil Natriumchlorid ist, zu erwarten wäre. Insofern sind nicht nur mineralische Kristallisationsprozesse zu beobachten, sondern die Kristallbildung erfolgt unter einem Energiefeld, welches die Probe gut vitalisiert. Entsprechend bilden sich auch feine, fast pflanzenförmige Kristalle aus, die die erhöhte Qualität nach der Salzlösung in dem Leitungswasser von Herdwangen-Schönach belegen. In Bezug auf die Veränderung gegenüber der Neutralprobe ist von einem Qualitätssprung zu sprechen, da die Neutralprobe sehr viel 90° Winkelstrukturen beinhaltete, die darauf hinweisen, dass sich in der Probe leicht abzulagernde Mineralien befinden, die eine erhöhte Verkalkungsgefahr mit sich bringen. Offensichtlich konnte die Lösung des Steinsalzes die Kristallstruktur insgesamt etwas auflockern und die 90° Winkelstrukturen auflösen, so dass etwas weniger Ablagerungstendenz zu erwarten ist. Da der Natriumchloridgehalt relativ hoch ist, ist allerdings davon auszugehen, dass eine korrosive Schädigung bei technischen Geräten auftreten kann. Insofern ist das Wasser in der 0,9%igen Lösung wohl ausschließlich für den Anwendungsbereich als Nahrungsmittel in kleinen Dosen geeignet. Für diesen Einsatz zeigt sich durch die qualitative Aufwertung eine positive Indikation, so dass das Produkt der Firma Steinkonzept in Form des hier vorliegenden Steinsalzes als 0,9%ige Lösung von uns als empfehlenswert angesehen werden kann.
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Probe 400 fach vergrößert: Neutralprobe 
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Probe 400 fach vergrößert: Steinkonzept Kristallsalz Sole 0,9 %
Es zeigen sich weit verbreitete Kristalle, die kaum Zwischenräume aufweisen. Kristallfreie Zonen entstehen demnach nicht, was auf eine hohe Energiedichte der Probe hindeutet. Es treten zwar noch kubische Kristallformen auf, was bei der relativ starken Natriumchloridkonzentration nicht verwunderlich ist, allerdings ist die Mehrzahl der Kristalle rundlich ausgebildet, was auf einen natürlichen Rohstoff, der ein hohes Energieniveau hat, hindeutet. Die 90° Winkelstrukturen, welche in der Neutralprobe zu entdecken waren, sind beinahe gänzlich neutralisiert worden. Dies bedeutet, dass das Wasser ein deutlich höheres Energieniveau bekommen hat und die Ablagerungstendenzen zurückgegangen sind. Die Mineralien im Wasser scheinen sehr gut gelöst zu sein und stehen damit dem menschlichen Stoffwechsel relativ gut zur Verfügung. Dies bedeutet, dass deren Bioverfügbarkeit relativ hoch ist. 
Es zeigen sich rosettenförmige Kristalle neben den typischen Kochsalzkristallen. Diese rosettenförmigen Anordnungen treten bei einer sehr feinen Verteilung der Mineralien im Wasser auf. Dies deutet auf einen kolloidalen Lösungszustand hin, der für den menschlichen Stoffwechsel optimal ist. Kolloidal gelöste Mineralstoffe können durch den Organismus gut aufgenommen werden und versorgen damit den menschlichen Organismus optimal. Die lebensnotwendigen Spurenelemente stehen daher in vollem Umfang zur Verfügung. In diesem Steinsalz scheinen die Spurenelemente auch in einem vielfältigen Spektrum vorhanden zu sein, was die Qualität gegenüber der Neutalprobe in der Endauswertung sichtbar erhöht. 
Die sehr feinen Kristallstrukturen, wie sie in den rosettenförmigen Ausbildungen zu finden sind, sind noch einmal ein Beleg für die kolloidalen Lösungen von Mineralstoffen und Spurenelementen im Wasser. Sie bilden eine relativ große Oberfläche, so dass sie vom Darm sehr gut aufgenommen werden können und somit optimal in den Organismus integriert werden können. Insofern stellt sich die hier untersuchte 0,9%ige Lösung von Steinsalz der Firma Steinkonzept als optimales Nahrungsmittel dar, welches in der Lage ist, wertvolle Mineralien und Spurenelemente dem Organismus zur Verfügung zu stellen. Gleichzeitig weisen die im Wasser gelösten Mineralien ein hohes Energieniveau auf, was den menschlichen Stoffwechsel eher belebt, als ihm Kräfte nimmt, wie das in der Neutralprobe der Fall war. Insofern ist die Energiebilanz der Probe als positiv anzusehen und der Verbraucher wird durch Einnahme dieser Steinsalzlösung belebt.
Gegenüber der Neutralprobe konnte eine eindeutige Steigerung der Qualität erreicht werden. Dies drückt sich nicht zuletzt in den veränderten Winkelstrukturen und der Neutralisierung des 90° Winkels aus. Die Vitalkräfte der Probe sind durchaus von hohem Niveau, so dass der Verbraucher einen deutlichen Vorteil durch die Anwendung dieser Salzlösung erlangt. Insofern kann das Produkt Steinsalz der Firma Steinkonzept von uns als durchaus empfehlenswert deklariert werden. Auffällig sind vor allem die Neutralisierung von negativen Aspekten der Neutralprobe, wie z. B. die Ablagerungstendenz von Mineralien, und die Verbesserung der Löslichkeit insgesamt. Die Bioverfügbarkeit der Spurenelemente und Mineralien konnte dadurch wesentlich erhöht werden. Dieser Vorteil wird mit einer besseren Benotung honoriert. 
Aftholderberg, den 12.03.2002
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A. Schulz (Untersuchungsleiter)



f. Salzanalyse qualitativ: Kristallsalz eigener Abbau von Himalaya-Kristallsalz (Pakistan) HALIT

Quelle:  http://www.forharmony.de/seiten/salz/kristallsalz.htm
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Salz ist nicht gleich Salz Rund 93 Prozent der weltweiten Salzproduktion wird mehr oder weniger direkt für industrielle Zwecke genutzt. 

Dazu ist aber reinstes Natriumchlorid notwendig. Mit Natriumchlorid kann man jeden chemischen Prozess gewährleisten, bei dem die restlichen natürlichen Elemente nur stören würden. 6 Prozent der Salzgewinnung werden in der Lebensmittelindustrie als billiges, aggressives Konservierungsmittel eingesetzt und kommen als Streusalz in unsere Küche.

Der Körper identifiziert Kochsalz als ein aggressives Zellgift, eine unnatürlich aggressive Substanz, die er durch seine intelligente Selbstschutzfunktion so schnell wie möglich wieder ausscheiden möchte. Dadurch werden unsere Ausscheidungsorgane permanent überfordert. Zusätzlich enthält Kochsalz oft nicht deklarierungspflichtige Konservierungsstoffe wie Kalziumcarbonat, Magnesiumcarbonat, E 535, E 536, E 540, E 550, E 551, E 552, E 553b, E 570, E 572 sowie Aluminiumhydroxid, um die Streu- und Rieselfähigkeit zu verbessern. Aluminium ist ein Leichtmetall, das sich im Gehirn ablagern kann. Es wird vermutet, dass durch die Belastung mit Aluminium Nervenleitbahnen nichtmehr überbrückt werden können, und der Denkvorgang unterbrochen wird (Morbus Alzheimer).

Obwohl wir zuviel Salz essen, leiden wir an Salzarmut 
Die meisten Menschen leiden unter Salzarmut, obwohl sie mit Natriumchlorid übersättigt sind. Dabei benötigt der Mensch nur die verschwindend geringe Menge von etwa 0,2 Gramm Salz pro Tag. Erst wenn wir weniger als 0,2 Gramm Salz am Tag bekommen, setzt der so genannte Salzhunger ein, wie wir das auch von Tieren kennen. Der durchschnittliche Kochsalzverbrauch pro Kopf liegt im westeuropäischen Durchschnitt bereits zwischen 12 bis 20 Gramm täglich. Unser Körper kann aber je nach Alter, Konstitution und Geschlecht nur fünf bis sieben Gramm Kochsalz über die Niere wieder ausscheiden.

Die Körperlichen Folgen des Konsums von Kochsalz. 
Essigversuch (Acteco Balsamico ) mit Kochsalz und Kristallsalz

Kochsalz und Kristallsalz sind auf den ersten Blick beide Salz. Biochemisch wie auch biophysikalisch unterscheidet sich gewöhnliches Kochsalz von natürlichem Kristallsalz um genau 180 Grad. Anhand des Essigversuches können Sie jedoch den Unterschied und die chemischen Reaktionseigenschaften eines herkömmlichen Kochsalzes und des Kristallsalzes zu Hause verdeutlichen. Nehmen Sie jeweils zwei Gläser und füllen diese etwa 3 cm hoch mit Essig. Danach geben Sie etwa zwei bis drei Esslöffel Kochsalz in das eine Glas, und die gleiche Menge feines Kristallsalz in das andere Glas. Während das Kristallsalz ohne sichtbare Reaktion direkt auf den Grund des Glases sinkt und dabei einen Neutralzustand einnimmt, fängt es in dem anderen Glas an zu schäumen. Dabei werden aggressive Gase frei. Ähnlich ist die Reaktion Ihres Körpers. Genau wie der Essig benötigt Ihr Körper bei Aufnahme von Kochsalz Energie, um einen Neutralzustand herbeizuführen. Sie haben die Wahl: Einerseits Energiedefizit durch die Zufuhr von Kochsalz oder andererseits Energieerhalt durch die Zufuhr eines ganzheitlich natürlichen Kristallsalzes. Das überschüssige Kochsalz und seine aggressive Wirkung versucht der Körper durch Isolierung unschädlich zu machen. Dabei wird das Natriumchlorid mit Wassermolekülen umschlossen, um es in Natrium und Chlorid zu ionisieren und somit zu neutralisieren. Das für diesen Vorgang notwendige Wasser stammt aber aus unseren Zellen. Der Körper muss sein höchst strukturiertes Zellwasser opfern, um Natriumchlorid zu neutralisieren. Die Folge: Die entwässerten Körperzellen sterben ab, da sie ihrer Lebendigkeit beraubt werden. Das isolierte Salz kann der Körper nicht alles ausscheiden. Er legt Depos dafür und für weitere Schlackestoffe an. Es bilden sich übersäuerte Ödemen und Wassergewebe, der so genannten Cellulite. Für jedes Gramm Natriumchlorid, das wir nicht ausscheiden können, benötigen der Körper die 23fache Menge an Zellwasser. 
Das lebenswichtige Prinzip des Stoffwechsels bei allen Lebewesen ist die Osmose. Körperflüssigkeiten treten
von einer Zelle in eine andere Zelle über. Diese Osmose wird durch die Salzkonzentration in den Zellen gesteuert.

Ist der Natriumchloridgehalt trotzdem noch zu hoch, rekristallisiert der Körper das Kochsalz. Dafür verwendet der Körper die nicht abbaubaren tierischen Eiweißbausteine, wie sie etwa in Milch vorkommen, die für den Körper wertlos sind und die ohnehin entsorgen muss. Der Re-Kristallisationsprozess ist also eine Notlösung der Zellen und Organe, die den Körper kurzfristig vor irreparablen Schäden einer unvernünftigen Nahrungsaufnahme schützt, langfristig aber vergiftet, da die schädlichen Substanzen nicht ausgeschieden werden. Es entstehende Harnsäure soweit sie nicht ausgeschieden wird, verbindet sich mit dem Natriumchlorid zu Re-Kristallisationen, die sich bevorzugt im Knochen- und Gelenkbereich ablagern. Die Folge sind rheumatische Erkrankungen wie Gicht, Arthrose und Arthritis, aber auch die Nieren- und Gallensteinbildung geht auf die Verbindung aus Natriumchlorid und Harnsäure zurück. Vitales Wasser und natürliches Kristallsalz sind Bausteine allen Lebens 

Der menschliche Körper besteht bei genauerer Betrachtung aus Wasser und Salz, denn im natürlichen Kristallsalz finden wir tatsächlich alle Elemente vor, aus denen der menschliche Körper aufgebaut ist. Aus dem chemischen Periodensystem kennen wir 92 natürliche Elemente (stabile, wie auch natürlich instabile Elemente). Alle diese Elemente sind mit Ausnahme der Edelgase in dem hier beschriebenen Kristallsalz nachweisbar. Das Kristallsalz enthält also sämtliche Mineralien und Spurenelemente, aus denen der menschliche Körper besteht. Wenn wir Wasser und Salz im Körper analysieren, so stellen wir fest, dass die so genannten Vitamine und Eiweißbausteine nichts anderes als teilweise kompliziert verkettete Molekülverbindungen von Elementen sind, wie sie sowohl einzeln im Salz als auch im Körper vorkommen. Aus Wasser und Salz sowie Licht als Energieform können so hochgradig geometrisch strukturierte Verbindungen entstehen, die - biochemisch betrachtet - identisch mit unseren Vitaminen und Eiweißbausteinen sind. Das verleiht der Sole ihre Bedeutung für den Aufbau allen Lebens. 


"Ur Meer Salz" Salz hat, ähnlich dem Wasser, eine ganz bestimmte kristalline Struktur. Im Gegensatz zu Wasser, welches ein Tetraeder darstellt, ist die Gitterstruktur von Salz kubisch, also würfelförmig aufgebaut. In diesem Würfel stecken Lichtquanten, so genannte Biophotonen, also reinste Energie. Durch die Lichtenergie der Sonne ist vor mehr als 250 Millionen Jahren das Urmeer ausgetrocknet. Reines natürliches Kristallsalz ist das Salz der Urmeere. Durch geologische Verschiebungen ist es über Jahrmillionen enormen Druckverhältnissen unter der Erde ausgesetzt worden.
Die Druckverhältnisse waren, ebenso wie bei der Bildung von Kristallen, entscheidend für die Entstehung von Kristallsalz. Je höher die Kompression, desto höher die kristalline Struktur mit ihrem Ordnungszustand. Salz ist neben Wasser für uns in erster Linie Informationsträger. Dazu benötigt Salz eine geometrische Struktur, eine kristalline Phase. Ein Kieselstein und ein Bergkristall sind chemisch gesehen beides Silikate. Trotzdem unterscheiden sie sich wesentlich, bedingt durch die unterschiedlichen Druckverhältnisse während Ihrer Entdeckungsphase.
Ein Kristall weist eine perfekte Geometrie, einen Ordnungszustand auf, der Kieselstein dagegen nicht. Die Elemente eines Kieselsteins oder von minderwertigem Salz sind grobstofflich, weil nicht ausreichend Druck im Erdinneren bei Ihrer Entstehung vorhanden war eine kristalline Struktur zu bilden.
Kristallsalz zieht sich als transparent weißlich, rosa oder rötlich schimmernde Ader durch den Salzberg. Im Kristallsalz liegen, im Gegensatz zum Speisesalz wo alle diese Elemente fehlen, die lebenswichtigen 84 Elemente in einer so kleinen Teilchengröße vor, dass sie in die menschliche Zelle aufgenommen und verstoffwechselt werden können. 


Was unterscheidet echtes Kristallsalz von billigen kristalisierten Salzen? Das Kristallsalz kann nicht maschinell abgebaut und bearbeitet werden. Teilweise muss die hundertfache Menge Steinsalz abgebaut werden, um das kostbare Kristallsalz erschließen zu können. Dabei ist es aus biophysikalischer Sicht notwendig, die natürlichen Eigenschaften seiner Frequenzspektren durch die Bearbeitung von Hand zu gewährleisten. Denn Kristallsalz ist nicht gleich Kristallsalz. Eine kristalline Erscheinungsform macht noch kein Kristallsalz aus Vorsicht: Hüten Sie sich vor sogenannten Kristallsalzen, die aus Regionen wie Norddeutschland, Polen oder auch aus dem Himalalya Gebirge stammen, deren geologische Formation die Bildung von Kristallsalz gar nicht in der notwendigen Form ermöglicht hat. Oft wird kristallines Steinsalz oder eine Mischung aus Steinsalz und Kristallsalz als Kristallsalz im Handel angeboten. Oft wird rötlich erscheinendes Steinsalz als hochwertiges Kristallsalz angeboten, da der Laie äußerlich kaum den Unterschied erkennen kann. Echtes Kristallsalz weißt eine bis zu hundertfach höhere geordnete Struktur und somit Informationsgehalt auf. Nach dem weltweiten Standard für Speisesalz (Codex Alimentarius), muss ein Speisesalz mindestens zu 97 Prozent aus Natriumchlorid bestehen. Diese hochwertigste Form ist in unserem vertriebenen Kristallsalz wissenschaftlich bestätigt. Das Kristallsalz, wie bei uns zu beziehen, unterziehen unsere Lieferanten, einer freiwilligen Selbstkontrolle durch den Förderverein Salz & Wasser und der notwendigen biophysikalischen Analysen. 


Qualitätsanalyse von Kristallsalz aus dem
Himalaja, Meersalz und Kochsalz
Im Rahmen einer Studie der Qualitätsermittlung von Lebensmitteln auf der Basis der Kristallanalyse konnte auch Dr. Wilhelm Höfer interessante Ergebnisse ermitteln. Bei der Analyse wurde Kristallsalz aus dem Himalaja mit Kochsalz und gewöhnlichem Meersalz verglichen. Untersucht wurde das spagyrische Kristallisat, welches aus der Flüssigphase und der Festphase der Proben entnommen wurde. Die Proben zeigen die typisch zugehörigen Kristallbilder.
In Bild A wird die charakteristische Kristallbildung des Kristallsalzes aus dem Himalaja bei 400facher Vergrößerung dargestellt. Es zeigen sich schöne feine und vor allem lebendige Strukturen und weisen ein für den Gebrauch als Lebensmittel sehr gutes Produkt aus. Die Ganzheitlichkeit zeigt sich ähnlich wie die natürlich lebendigen Strukturen in der Natur. Alle enthaltenen Elemente sind interaktiv ineinander verschmolzen und nehmen einen ional kolloidalen Zustand ein. Die Kristalle sind in ihrer Bewegung durch den ionalen Aufbau nie vollständig ausgebildet und nehmen somit nicht die statische Isolierung eines unbelebten Minerals ein, wie es im Vergleichsbild von Kochsalz (Bild B) oder Meersalz (Bild C) deutlich sichtbar ist.
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Bild A Kristallsalz      Bild B Kochsalz     Bild C Meersalz
Bild A, Auffällig sind die vollständig freien Bereiche zwischen den Kristallen, die darauf hin weisen, dass in dem Kristallsalz aus dem Himalaja keinerlei belastende, unbelebte Substanzen enthalten sind. Es enthält auch keine Umweltbelastungen wie Radioaktivität, Elektrosmog oder Pestizide. In Bild B, dem reinen raffinierten Kochsalz, werden keine lebendigen Kristalle gefunden. Durch die Destrukturierung des Raffinierungsprozesses wurden die kristallinen Bestandteile völlig aus dem Zusammenhang der natürlichen Symbiose gerissen und isoliert. In Bild C sehen wir im Vergleich zu Kristallsalz aus dem Himalaja den deutlichen Unterschied zu Meersalz. Bei dem Meersalz werden vielfach rechtwinklige kubische Kristalle ausgebildet, die völlig isoliert und ohne Zusammenhang mit den feineren Formen auftreten. Die Verwendung eines solchen Salzes verlangt von dem Konsumenten einen erheblichen Energieaufwand, um es wieder beleben zu können, d. h., um es wieder in den Stoffwechsel einzubinden.
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ANWENDUNGEN VON WASSER UND SALZ

Mit lebendigem, vitalen Wasser, und dem Ur Meer Salz stehen Ihnen die wichtigsten Lebenselemente in höchstem Reinheitsgrad zur Verfügung. Außer dem täglichen Gebrauch als echte Lebensmittel, die Ihrem Körper die notwendige Energie und Information die er zu einem vitalem Leben benötigt, zurückgeben, unterstützen diese beiden Lebensmittel die Selbstheilungskräfte Ihres Körpers wenn er sie braucht. Salz und Wassertherapien sind so alt wie die Menschheit selbst. In vielen Fällen verhindern Sie es, dass eine Krankheit überhaupt entsteht.



3) Salzanwendung Blutanalyse

a. Dunkelfeldmikoskopie

Quelle: http://www.gaiathera.com/d/salt.htm
Die Firma Asia Import GmbH (neu JEVEDA GmbH) im bayerischen Raisting offeriert jeden Monat einen Tag der offenen Tür. Es werden Vorträge geboten, die Herstellung der verschiedenen Produkte wird gezeigt und Untersuchungen werden durchgeführt.

Im Dezember 2002 und Januar 2003 erklärten Frau Dr. und Herr D. Abernethy dem Publikum die Dunkelfeldmikroskop-Analyse und demonstrierten den Teilnehmenden die Durchführung dieser anerkannten Untersuchungsmethode für Blutqualität.

In Dunkelfeldmikroskop-Analysen mit Sole (eine 26 % Salzlösung mit Kristallsalz und reinem Wasser) konnte die regenerierende Wirkung eindrücklich nachgewiesen werden. Zuerst wurde den Testpersonen ein Tropfen Blut entnommen.

Die Blutbilder:
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Anschliessend tranken die Testpersonen einen Teelöffel Sole mit Wasser. Nach 30 Minuten erfolgte eine erneute Blutentnahme. 

Die Nachher-Bilder:
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Bei den Vorher-Bildern ist offensichtlich, dass das Blut stark verklumpt ist. 30 Minuten nach der Sole-Einnahme ist die Auflockerung der Klümpchen/Rollen und der grössere Abstand zwischen den Blutkörperchen deutlich sichtbar.

Besonders wichtigwar die folgende Erkenntnis: Personen, die einmal regelmässig Sole eingenommen hatten, dann aufhörten und nur noch das Kristallsalz zum Würzen benutzten, hatten ein ähnlich unbefriedigendes Blutbild wie Personen, die noch nie Sole genommen hatten. Dafür gibt es eine einfache Erklärung: Je kleiner die Brocken sind, desto weniger Energie enthalten sie. Das Mahlen der Kristallsalzbrocken zum Speise- und Mühlensalz ist nur mit Maschinen möglich. Die Brocken werden aber von Hand verarbeitet und sind deshalb bio-energetisch auf höherem Niveau. Fazit: Wer das volle Potential des Himalaja Kristallsalzes nutzen will, sollte regelmässig Sole einnehmen. Sole kann auch tropfenweise in Salatsaucen und andere Speisen gegeben und zum Zähneputzen verwendet werden. Sole ist eine Wohltat für Hautunreinheiten und kann in den entsprechenden Verdünnungen auch zum Inhalieren und Gurgeln verwendet werden (siehe Anwendungen).

4) Bewertungen - Stellungnahmen

a. Salz

Quelle: http://www.heilsteine.info/ftopic11.html
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Hallo, 
Es gibt ein kleines, sehr ehrliches und auch guenstiges Büchlein zum Thema Salz von M. Gienger. 
[Quelle: M. Gienger: SALZ Nahrungsmittel,Heilmittel oder Gift] 
(natuerlich auch bei uns im shop unter Rubrik Bücher: 
[url]Link siehe ganz oben[/url] 

Hier ein Auszug: 

Die Qualitaet des Salzes 

Auch wenn gelegentlich schon in den vorangegangenen Kapiteln der 
eine oder andere Hinweis enthalten war, daß manche Aussagen der 
aktuellen Literatur über Natur und Wirkung des Salzes nicht ganz der Wahrheit entsprechen, so müssen wir hier doch vorausschicken, daß 
nirgendwo sonst mehr Phantasiemärchen oder wissentliche Lügen 
verbreitet werden, als beim Thema »Salz-Qualität«. 
Der Grund dafür ist ebenso einfach wie einsichtig: 
Wer das beste Salz hat, kann den höchsten Preis dafür verlangen! 
Daher sind vor allem Autoren, die Tantiemen aus dem Salzhandel beziehen, hier besonders kreativ. 
Vorsicht Falle! 
Aus diesem Grund müssen wir leider dieses Kapitel zunächst mit einer 
Auflistung all dessen beginnen, was zwar behauptet wird, jedoch absolut 
falsch ist. 
Behauptet wird derzeit: 
Das sog. »Himalaya-Kristallsalz« würde insgesamt 86 chemische 
Elemente enthalten und sei aufgrund dieser »Ganzheitlichkeit« beson- 
ders hochwertig. 
Das ist falsch. 
Es gibt kein Salz, in dem bisher mehr 
als 36 Elemente nachgewiesen wurden! 
Das sog. »Himalaya-Kristallsalz« würde aus einem Nachbartal des 
Hunza-Tales stammen, dessen Bewohner bekanntlich überdurchschnitt- 
lich alt würden. 
Grund dafür wäre das besagte Salz. Das ist falsch! 
Das sog. »Himalaya-Kristallsalz« stammt gar nicht aus dem Himalaya, 
sondern aus der Salt Range südlich lslamabad. 
Das sog. »Himalaya-Kristallsalz« wäre unter besonders großem 
Druck entstanden, wodurch das Salz eine höhere Ordnung besäße, wel- 
che ihm eine außergewöhnliche Heilkraft verleiht. Das ist falsch. 
Die Druckverhältnisse von Salzstöcken sind weltweit ähnlich. Zudem wird 
aufgrund der Plastizität des Salzes dessen Ordnung durch Druck nicht 
erhöht, sondern vermindert! 
Die Mineralstoffe im sog. »Himalaya-Kristallsalz« seien durch den 
hohen Druck verkleinert worden und dadurch für den Körper besser 
verwertbar. 
Aus diesem Grund sei das sog. »Himalaya-Kristallsalz« ein 
gegenüber anderen Salzen ganz außergewöhnliches Heilmittel. 
Das ist nicht nur falsch, sondern ausgemachter Quatsch. 
Kein Mineralstoff, 
kein chemisches Element kann durch irgendeinen auf der Erde herr- 
schenden Druck verkleinert werden. Auch das Kristallgitter von Salz 
entsteht nicht durch Druck, sondern — wie Sie im Kapitel »Wie bildet 
sich Salz« nachlesen können — einfach durch die elektrische Anziehung 
von Natrium und Chlor. 
Wir könnten noch viele witzige und ärgerliche Stilblüten über die 
Qualität von Salz auflisten, möchten es jedoch dabei belassen und an 
dieser Stelle deutlich festhalten: 

Keine der großen Salzlagerstätten der Welt ist generell besser 
oder schlechter als eine andere! Es gibt Qualitätsabstufungen und 
Verunreinigungen in jeder Lagerstätte. Hochwertiges, heilkundlich ver- 
wendbares Salz gibt es in allen Kontinenten der Erde! Das sog. »Hima- 
laya-Kristallsalz« aus der Salt Range zählt dazu, ebenso jedoch das 
polnische, deutsche, amerikanische und viele anderen Salze der Welt! 

Die Qualität von Salz hängt nicht von einem bestimmten Fundort, 
einer bestimmten Marke, einem bestimmten Unternehmen oder 
gar einem Zertifikat ab! Die Qualität von Salz folgt objektiven Kri- 
terien, die Sie selbst beurteilen können! Wo Ihnen etwas anderes vor- 
gemacht wird, geht es meist nur um Ihr Geld. 
Qualitätskriterien 
Wenn wir Qualitätskriterien für die heilkundliche Verwendung von Salz 
festlegen wollen, so können wir als Voraussetzung definieren, daß sich 
die Qualität des Salzes daran mißt, inwieweit es naturbelassen wurde 
und seine natürlichen Eigenschaften zeigt. Daraus ergibt sich eine klare, leicht nachvollziehbare Abfolge: 
1. Salzkristalle 
In vollencieter Form erscheint Salz im klaren, naturgewachsenen Salz- kristall. Hier st es am reinsten, in perfekter innerer Ordnung und druckt diese Ordnung auch in seiner äußeren Erscheinung aus. Salz- kristalle sind ohne Zweifel die Top-Qualität des Salzes. 
2. Kristallsalz 
Abweichend zur üblichen Verwendung könnten wir »Kristallsatz« als die Qualitatsstufe bezeichnen, in der Salz beinahe zum Kristall wird. Es hat bereits eine perfekte innere Struktur, was an geraden, rechtwinklig zueinander stehenden Spaltflächen sichtbar wird, es fehlt ihm lediglich die vollendete äußere Form. 
3. Steinsalz 
Im Gegensatz dazu zeigt das naturbelassene, bergmännisch abgebaute 
Steinsalz keine oder nur wenige gerade Spaltflächen. Statt dessen 
bricht es überwiegend rauh und uneben. Das Kristallgitter ist hier durch Druck deformiert, man spricht vom »derben Salz«. 
Diese drei Qualitäten sind für die heilkundliche Verwendung oder auch als Speisesalz empfehlenswert, sofern sie naturbelassen sind! Natur​lich sind schöne Kristalle meist viel zu schade zum Aufessen, und Steinsalz ist für das Salzbad günstiger als Kristallsalz — doch alle drei Qualitäten können heilkundlich verwendet werden. Rote Farben im Salz sind durch Eisen verursacht und stören die Wirkung nicht, graue bis braune Farben stammen von organischen Substanzen. 
Bitte beachten Sie, daß die Farben des Salzes meist nur im Salzstein erkennbar sind. Je mehr das Salz zerkleinert wird, desto heller erscheint es. Beim gemahlenen Salz verschwindet die Farbe mitun​ter ganz, das Salz wird hellgrau bis weiß, auch wenn es zuvor z. B. rötlich war. 

[Quelle: M. Gienger: SALZ Nahrungsmittel,Heilmittel oder Gift] 

Zu der Herkunft möchte ich anmerken, dass ich es i.O. finde, wenn Salz aus Pakistan, - und fast alles kommt aus Pakistan - als Himalaya Salz bezeichnet wird. Für mich ist das schon noch irgendwie Himalaya Gebiet. 

manfred





b. Himalaya-Salz esoterische Abzocke

Neue esoterische Abzocke: Der "Jungbrunnen" Himalaya-Salz

Von den Mythen "Shangri-La" über die "Fünf Tibeter" zur weißen Wellness
Von Ludmilla Tüting

In Deutschland, Österreich und der Schweiz wird seit kurzem ein esoterisches Modesalz auf den Markt geworfen, dem wundersame Eigenschaften angedichtet werden. Die Werbung appelliert an Fernweh, Sehnsüchte, Gesundheit, Wellness und verspricht ewige Jugend. Angeblich stammt das "Kristallsalz" aus dem Himalaya. Was stimmt, was ist erfunden? TourismWatch geht der Frage nach und untersucht die Hintergründe.
Es war einmal..., so fangen alle Märchen an. Auch die Mär vom "Jungbrunnen" oder von der "Quelle der Jugend" irgendwo im Himalaya. Sie begann 1933, als der englische Schriftsteller James Hilton ein spirituelles Heiligtum aus der Mythologie des tibetischen Buddhismus in einen "Quell der Jugend" verwandelte. Er verballhornte den Namen des verborgenen Königreichs "Shambhala" (Sanskrit: "Quelle des Glücks") zu "Shangri-La" und bezeichnete damit eine geheimnisvolle Klosteranlage. Hilton dichtete ihr an, sie hüte einen jahrtausendealten Schatz, das Elixier der ewigen Jugend. Sein faszinierender Reise-Roman "Der verlorene Horizont" wurde mehrfach verfilmt und ist bis heute weltweit ein Klassiker. Der Brite vermischte Facts & Fiction dermaßen geschickt, dass viele an die Existenz von "Shangri-La" glauben.

Der Begriff "Shangri-La" entwickelte sich zu einem Synonym für "Paradies" und "Jungbrunnen" und wird vor allem in der Tourismus-Industrie tausendfach verwendet. China taufte Anfang 2002 den Landkreis Zhongdian in der Provinz Yunnan offiziell in "Shangri-La" um und will die "Goldmine" nun zur "Ökologischen Touristenzone China Shangri-La" erweitern. Mit Hilfe des Mythos sollen verstärkt chinesische und ausländische Touristen geködert werden.

Zhongdian heißt eigentlich Gyalthang und gehörte vor der Besetzung durch China (1949/50) zur tibetischen Provinz Kham. Insbesondere ab 1992 ließ der Staat die dortigen Bergwälder rücksichtslos abholzen. Erst eine Jahrhundertflut brachte 1998 ein Umdenken und den Plan für einen Nationalpark namens "Große Flüsse". Jetzt wird ein Shangri-la für Ökotouristen daraus. Die Volksrepublik hatte der Weltpresse bereits 1998 verkündet, sie habe das "echte Shangri-La" in der zerfurchten Bergregion von Lijiang gefunden und sogar eine Frau entdeckt, die mit einer Person aus Hiltons Buch verwandt sei. "Heidiland" in der Schweiz lässt grüßen.

Esoteriker der globalen rechtsextremen Szene vereinnahmen Shambhala in unterschiedlichen Schreibweisen und Deutungen als "Agarthi". (Vgl. die ausführlichen Darstellungen in TourismWatch Nr. 16, "Der Tibet-Mythos".)

Selbst US-Präsidenten konnten sich der Magie von Shangri-La nicht entziehen. Roosevelt taufte seinen Sommersitz in den Bergen von Maryland 1942 auf diesen Namen. Erst Präsident Eisenhower benannte ihn in Camp David um.

Wellness: Die Fünf "Tibeter"®
Ganz offensichtlich ebenfalls durch Hiltons Fantasieprodukt angeregt, "entdeckte" 1989/90 Volker "Zahedra" Karrer aus dem bayerischen Wessobrunn "Die Fünf Tibeter" (angeblich verfasst von einem Peter Kelder) (1). Auch diese fünf simplen Gymnastikübungen sollen laut Vorwort aus "abgelegenen Klöstern des Himalaya" stammen, seien "fünf uralte tibetische Riten, die den Schlüssel zu anhaltender Jugend, Gesundheit und Vitalität darstellen" und griffen "tief in den Alterungsprozess ein". Sie werden von einer überzeugten Fan-Gemeinde nachgeturnt und sind seit kurzem fester Bestandteil von Wellness-Angeboten:

"Fünf Tibeter - Lehre aus den Hochtälern des Himalaya" (Reisebüro Bulletin, "Fachchinesisch leicht gemacht", 13.9.1999), "Traditionelle Körperübungen der Mönche in Tibet" (Hannoversche Allgemeine Zeitung, "Aus der Wellness-Welt", 6.5.2000), "Fünf gymnastische Übungen, die von tibetischen Mönchen entwickelt wurden. Sie sorgen für die Geschmeidigkeit des Körpers und gelten als Jungbrunnen", (Deutsche Bahn mobil, "Kleine Fluchten für die Sinne - Das ABC der Wellness", Juni 2002). Ein Hotel mit "Kulissenarchitektur" in den österreichischen Alpen vermietet ein Zimmer im Asien-Design als "Fünf Tibeter" (F.A.Z., 4.1.2001).

Der Schweizer Heilpraktiker Arnold H. Lanz liess sich die Legende Fünf "Tibeter"® 1999 gesetzlich schützen. 2001 erschienen von Gerti Samel im Wunderlich-Verlag - als Steigerung - "Die 7 Tibeterinnen" und "Die 7 Gesetze des Glücks - die tibetische Typenlehre für Liebe und Beruf" inklusive einer Musik-CD. Im Jahr 2002 kam im eigentlich renommierten Scherz-Verlag "Der Sechste Tibeter" hinzu. Scherz vermarktet innerhalb seiner "Fünf-'Tibeter'®'-Familie" inzwischen fast 20 Titel, darunter "Die 5 Tibeter" für Kinder und Feinschmecker.

Bereits 1997 erfand der Schweizer Naturheilpraktiker Urs Menet "Die Sieben Schweizer-Körperübungen". Und der Schweizer Künstler Daniel Zimmermann erbaute in diesem Jahr - augenzwinkernd - bei Biel den Parcours "Die Zehn Schweizer", auf dem seine Landsleute "typische Bewegungsübungen zum Wohlbefinden" nachahmen können, beispielsweise Fahnenschwingen, Käsen, Wandern und Hornussen (eine Art Schlagball).

In Tibet und im Himalaya unbekannt
Es ist heute nicht mehr möglich, AnhängerInnen der "Fünf Tibeter" davon zu überzeugen, dass ihr "Training" eine westliche Erfindung und lediglich ein Millionengeschäft ist.  Es zeigt sich einmal mehr, dass viele Menschen betrogen sein wollen. Sie nehmen schlicht nicht zur Kenntnis, dass die "Fünf Tibeter" im vermeintlichen Ursprungsland unbekannt sind. Das betrifft Tibet und das Grenzgebirge Himalaya, wo in Indien und Nepal weitere tibetische Völker und Anhänger des tibetischen Buddhismus leben. Würden die Gymnastikfans Mönche, Nonnen und Gläubige befragen, erhielten sie die klare Antwort: "Wir haben keinen Jungbrunnen. Im Gegensatz zum Westen streben wir gar nicht nach ewiger Jugend. Bei uns ist es genau anders herum. Wir respektieren und ehren das Alter".

Volker Karrer nennt sich mittlerweile "Manulani, Vogel des Kosmos" und vermarktet seine neueste "Entdeckung", "Kahana Style Hu-Na" aus Hawaii, die "alte Zauberformel der Kahuna-Schamanen, mit der Wunschträume greifbare Wirklichkeit werden". Wo? Beim Scherz-Verlag. Der bewirbt Karrers Buch "Das Ei des Boomerang" (2000) mit dem Hinweis "Vom Entdecker der Fünf Tibeter®".

Der letzte Schrei: "Kristallsalz aus dem Himalaya" - "Elixier der Jugend aus dem Himalaya", "Jungbrunnen aus dem Himalaya" 
Zunächst als Geheimtipp und im Internet gehandelt, tauchten die weiß-rosa Salzbrocken 2002 plötzlich für teures Geld in Geschäften auf, besonders in Naturkosmetik- und Bioläden, in Reformhäusern und im Versandhandel. Selbst in der Markthalle, in der die Autorin regelmäßig in Berlin einkauft. Sie wurde sofort misstrauisch. Denn das "kristalline Salz aus dem Himalaya werde im Bergbau abgebaut", heißt es übereinstimmend bei allen Anbietern. Unbehandeltes Salz im Himalaya, das die Autorin aus jahrzehntelanger eigener Anschauung kennt, sieht jedoch ganz anders aus: entweder - direkt an tibetischen Salzseen - blendend weiß (2) oder - beispielsweise auf Märkten in Nepal - schmutzig-grau. Sonne und Wind lassen das Wasser auf dem Dach der Welt verdunsten, das Salz wird auskristallisiert und zusammengekehrt.

Von Salzbergwerken in dieser Region hat sie noch nie gehört und konnte trotz intensiver Recherche keine entdecken. Auch nicht in der Nähe der alten Karawanenwege, auf denen Yaks, Ziegen, Schafe, Hunde und Menschen das Salz von Tibet über den Himalaya nach Süden bringen bzw. brachten, denn heute wird überwiegend indisches, jodiertes Speisesalz verwendet.

Es überrascht nicht, dass sich die hiesigen Salzhändler über die genaue Herkunft ausschweigen bzw. keine oder nur dubiose Angaben machen können. Wie bei den "Fünf Tibetern" wird nachgeplappert, was vermeintliche Experten vorgeben. 

Im Himalaya wird Salz zum Würzen verwendet
Die Autorin wälzte Kochbücher aus Tibet, Indien und Nepal. Weder in der normalen noch in der ayurvedischen Küche oder in ayurvedischen und tibetischen Medizinbüchern entdeckte sie Hinweise auf verjüngendes Himalaya-Salz. Wie bei uns wird Salz zum Würzen verwendet, vor übermäßigem Gebrauch gewarnt und medizinische Eigenschaften, z.B. bei Störungen des Verdauungstraktes, der Mundreinigung und äußeren Schwellungen genutzt. Buchautor Erwin Kaussner aber behauptet, "kristallines Salz, Elixier der Jugend aus dem Himalaya" verhelfe "zu mehr Jugendlichkeit, Energie und Vitalität". Und der Berliner Enveda-Versand "für gesunde Informationen und Produkte" bietet das Wundersalz als "Nahrungsergänzung" an: "Jungbrunnen aus dem Himalaya! Das mineralreiche Kristallsalz in hochwertigster Form für Küche und spezielle Anwendungen". Die inzwischen gefallenen Preise bewegen sich immer noch zwischen 9 Euro (500 Gramm gemahlen im Glas), 16,90 Euro (900 Gramm, Brocken im Glas), 17,80 Euro (1500 g, Himalaya-Badesalz im Leinensack) und 19,95 Euro (1000 g, Kristallsalz Sole).  Schliesslich zeichnet sich "das kristalline Himalayasalz durch hohe bioenergetische Qualität und zertifizierte Reinheit aus". Zertifiziert? Von wem?

Die Autorin befragte selbstverständlich auch Einheimische, die es wissen müssten. Fehlanzeige. Neben banalem Abschmecken ziehen sie Salz bei Schnupfen in der Nase hoch. Die hier empfohlenen Vollbäder mit "Jungbrunnen-Salz" sind im höchsten Gebirge der Welt nicht üblich, da Badewannen nur in einigen Hotels zu finden sind. Aber selbst wenn es sie gäbe, käme dort niemand auf die Idee, ein Kilo Speisesalz hineinzuschütten. (In Hiltons Utopia dagegen waren Badewannen vorhanden, aus zartgrünem Porzellan, importiert aus Akron, Ohio.)

Weil Salz im Himalaya als Jugend-Elixier unbekannt ist und das angeblich "ayurvedische Steinsalz" ohnehin nicht "aus Salzstollen"... "aus dem Bergmassiv des Himalaya" stammt, soll an dieser Stelle nur kurz auf die hiesigen Anpreisungen und die "Gesundheit aus dem Himalaya" (3) eingegangen werden: Himalaya-Salz sei "besonders bioenergetisch" und "schwingungsreich". Als Sole mit gutem Quellwasser angesetzt entstehe "reifes, lebendiges Wasser mit Levitationsenergie". "Täglich wie ein Lebensmittel eingenommen" sei es wie das "Aufladen eines Akkus", so eine Freiburger Heilpraktikerin in der "ARD-Wunschbox" (4). Nahezu jede Zivilisationskrankheit lasse sich mit Himalaya-Salz beheben, wird behauptet, von Akne über Leberschäden bis zum Übergewicht! Das Jugend-Elixier sei gut gegen Falten und mit einem "Himalaya-Peeling-Kristall" oder einer Gesichtsmaske aus "Himalaya-Kristallsalz-Puder" könne die "Haut revitalisiert" werden.

Jedes Speisesalz ist ein Kristallsalz
Eine "Zentralgestalt" des Salzbooms ist Peter Ferreira, geborener Druf, wie die Zeitschrift "Skeptiker" (5) im Frühjahr 2002 herausfand. Der "Himalayasalz-Papst" bezeichnet sich als "Biophysiker", "Direktor des 'Institute of Biophysical Research', USA" und "wissenschaftlicher Berater". Skeptiker-Autorin Andrea Kampuis konnte jedoch weder in den USA noch hier seine Spuren entdecken, außer Artikeln und Tonkassetten zu seinem Thema "Wasser und Salz" sowie dem Bestseller (sic!) "Wasser&Salz, Urquell des Lebens", den er mit Dr. med. Barbara Hendel verfasste. Das im Oktober 2001 in der "INA Verlags-GmbH", Herrsching, erschienene Buch wird auch von dem rechtsesoterischen Michaels Verlag in Peiting vertrieben. Die "Michaels Vereinigte Verlagsauslieferung (MVV)" gab Anfang 2002 "70.000 verkaufte Exemplare" an, mit weiteren "30.000", die ab dem 19.3.2002 zur Auslieferung kämen. Auch bei amazon.de stürmte der Titel die Top-100-Charts. Ferreira und Hendel geben in ihrem Herrschinger "Förderverein Wasser und Salz e.V." seit Anfang 2002 außerdem die Zeitschrift "Wasser und Salz" heraus. Die Biologin Kampuis, die Ferreiras Thesen im "Skeptiker" unter die Lupe nahm, meint, einige seiner unhaltbaren Behauptungen seien "ein Fall für den Staatsanwalt".

Auch die Zeitschriften "Öko-Test" (6) und "Test/Stiftung Warentest" (7) sprachen dem Himalaya-Salz jede besondere Wirkung ab. Es handele sich um "üble Geschäftemacherei" und um eine Irreführung des Verbrauchers. Jedes Speisesalz sei von der Substanz her ein Kristallsalz. Himalaya-Salz bestehe genau wie unser Kochsalz zu mindestens 97 Prozent aus Natriumchlorid. Der "sehr geringe Gehalt an natürlichen Spurenelementen" sei "ernährungsphysiologisch nicht relevant", was sich mit der Analyse eines lebensmittelchemischen Labors deckt, die der Autorin vorliegt: 38,3 Prozent Natrium, 60,7 Prozent Chlorid.

Die Hügelkette "Salt Range" in Zentral-Pakistan
Wie von Wiederverkäufern im September 2002 zu erfahren war, importiert und zertifiziert Ferreira das Salz selbst, obwohl er es laut "Skeptiker" abstreitet. Auch die Heilpraktikerin in der "ARD-Wunschbox" sagte, ihr in der Sendung gezeigtes Salz "aus dem Himalaya" sei "jetzt zertifiziert". Das "sogenannte Hunza-Salz" sei das "einzige, das von dem Biosphysiker Peter Ferreira auf alle Elemente wissenschaftlich geprüft" wurde.

Der "Skeptiker" versuchte anhand von Ferreiras eigenen Beiträgen und Tonkassetten herauszufinden, wo seine Salzquelle liegt, die er mit einer "Gruppe von Idealisten und seriösen Wissenschaftlern" ausfindig machte. Der seit den 50er Jahren aufgelassene Stollen soll in einem schwer zugänglichen Himalaya-Bergwerk in über 3000 Metern Höhe liegen. Dort werde das Salz per Hand, sozusagen biophotonenschonend, von angeblich fair entlohnten Einheimischen abgebaut. In einem Vortrag siedelte er seinen Stollen "in der Nähe des Kathmandu-Gebietes" an. Nur: In ganz Nepal gibt es kein Salzbergwerk! Ferreira verkündete laut "Skeptiker", er wolle sein gesamtes Buchhonorar "elternlosen und behinderten Kindern im Grenzgebiet zu Afghanistan" zukommen lassen und die "Betreuung persönlich vornehmen". (Afghanistan grenzt  an Pakistan.)

Von einem Wiederverkäufer erfuhr die Autorin im Oktober schließlich, dass Ferreira sein Salz  - nach eigenen Angaben - aus der kleinen Hügelkette "Salt Range" in Pakistan bezieht. Die braune, zerklüftete Salzkette ist durchschnittlich 700 Meter hoch, begrenzt die Indus-Ebene im Norden und liegt in westlicher Richtung zwischen Lahore und der Hauptstadt Islamabad. Die Hügelkette liegt fernab vom Dach der Welt in der Provinz Punjab, und dort gibt es tatsächlich Salzbergwerke. Die rund 600 Millionen Jahre alten Salzvorkommem wurden bereits vor über 400 Jahren entdeckt. Insbesondere die Khewra-Mine zählt heute zu den größten der Welt. Die Gesamtlänge der Tunnel, die in das Innere des Berges getrieben wurden, beträgt weit über 100 km. Die Arbeitsbedingungen in der pakistanischen Salzindustrie würde kein deutscher Arbeiter akzeptieren. 1999 wurden 900.000 Tonnen Steinsalz gewonnen, im Jahr zuvor 1,3 Millionen. (8).

Khewra ist auch ein beliebtes Touristenziel insbesondere pakistanischer Besucher, die mit einem kleinen Bähnchen in einen Teil der Mine hineinfahren und sich über verschiedene Methoden des Salzabbaus informieren können. Die Farbe des "weißen Goldes" reicht von kristallklar bis rötlich. Das im Volksmund genannte "Lahori Salt" sieht übrigens genau so aus wie Salzbrocken (Souvenirs) aus dem polnischen Salzbergwerk Wieliczka. Auch diese berühmte Salzmine - mit einer unterirdischen Kathedrale - ist eine Touristenattraktion. Sie wurde von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt.

"Das Tal der Hundertjährigen" und ein weiteres Shangri-La im Karakorum
"Unzählige haben versucht, das 'Elixier der Jugend' zu finden: Junge, Alte, Abenteurer, Hobbyforscher, Seefahrer, Expeditionsteams, Welt-Jetter und viele andere", wirbt Erwin Kaussner für sein Buch "Kristallines Salz. Das Elixier der Jugend aus dem Himalaya". Über den tatsächlichen Fundort jedoch macht die alternative Salz-Szene nur sehr vage Angaben, die obendrein geographische Defizite verraten. Meistens heißt es einfach "Himalaya" oder auch schon mal "Nordindien... an der russischen Grenze" (?), wo "27 Familien davon leben". Aber immer wieder fällt der Name Hunza. Die Rede ist meistens vom "sogenannten Hunza-Salz". Auf einer Homepage wird das "Salz des Lebens" angeblich in "Hunza abgepackt"...

Hunza ist eine faszinierende Gebirgsregion im äußersten Norden Pakistans und sehr beliebt bei Wanderern, Bergsteigern, Radfahrern und Seidenstraßen-Touristen aus der ganzen Welt. Auch Pakistanis verbringen dort sehr gerne ihren Urlaub. Das alte, legendäre Fürstentum Hunza ist für Ausländer erst seit 1982 problemlos zugänglich, nach der Öffnung des "Karakorum Highways". Diese militärstrategische Bergstraße wurde 1978 von den Chinesen fertiggestellt und führt - entlang einem südlichen Strang der historischen Seidenstraße - über den Khunjerab-Pass nach Ostturkestan (Xinjiang/Sinkiang) in der Volksrepublik. Der fast 5000 m hohe Grenzübergang liegt  geografisch im sogenannten Pamirknoten. Dort prallen vier mächtige Gebirge aufeinander: Pamir, Hindukush, Kunlun und Karakorum-Himalaya. Der eigentliche Himalaya, getrennt durch den Indus-Fluss von seinem Bruder Karakorum, endet allerdings bereits südlich von Hunza. Sein östlichster Punkt ist der Achttausender Nanga Parbat. Gäbe es also Hunza-Salz, müßte es "Karakorum-Salz" heißen.

Auch Hunza (2400 m und höher) wird seit Jahrzehnten als "Shangri-La" gepriesen und gilt bei einigen als das wahre Modell. Sein Erfinder James Hilton habe zuvor die Hunza-Region besucht und sich dort für seinen Roman inspirieren lassen, behaupten pakistanische Touristiker. Dabei habe er auch von der Langlebigkeit der Hunzkuts erfahren. (9), die sich in seinem modernen Märchen als "Jugendelixier" niederschlug. 

Am Speiseplan der Bergbäuerinnen und Bergbauern in Hunza orientierte sich einigen Quellen zufolge auch der Schweizer Arzt Ralph Bircher, wenngleich er nie vor Ort war. Nach der Veröffentlichung seines Buches "Das Volk, das keine Krankheiten kennt" (1942) stieg der Umsatz von Bircher-Müsli sprunghaft an (10).

Dass viele Hunzukuts tatsächlich ein überdurchschnittlich hohes Alter erreichten, hatte bereits in den 20er Jahren ein Militärarzt der britischen Kolonialmacht herausgefunden. (11) Der junge McCarrison schrieb die Widerstandskraft der Bevölkerung mehreren Faktoren zu: sehr viel Bewegung (durch die Feldarbeit auf gebirgigem Terrain), kristallklare Luft, günstiges Klima mit viel Sonne auf ihrer Talseite, schlacken- und fettarme Ernährung und zwangsläufige Fastenkuren, wenn die Vorräte knapp wurden. Ihre allein durch Sonnenenergie gereifte Kost bestand vor allem aus Aprikosen und anderen Früchten, unzerkochtem Gemüse, Weizen und Gerste. Das Getreide wurde jeweils frisch gemahlen und mit heißer Milch und Obst als Vollkorn-Getreidebrei verzehrt, häufiger jedoch zu kleinen Fladen aufgebacken. Noch heute eine Touristenattraktion ist Hunzas "Gletschermilch", das durch hohe Mineralienanteile getrübte Wasser.

Ohne Mythos keine Chance
Auch im Süden Ekuadors gibt es ein "Tal der Hundertjährigen". Die Lebensbedingungen, Ernährung und das Klima ähneln Hunza, einschließlich der Armut und einer heute abwandernden Jugend. Vilcabamba und Hunza haben noch etwas gemein: Ein gesegnetes Alter erreicht nur, wer vor Ort lebt. Auch dieses Phänomen griff Hilton auf. Wer Shangri-La verließ, verlor seine straffe Jugendlichkeit und alterte rapide.

Lange als Geheimtipp gehandelt, ist das abgelegene Bergdorf Vilcabamba (1500 - 1700 m) heute ein beliebter Treffpunkt unter europäischen, nordamerikanischen und israelischen Rucksacktouristen. Auch in den Anden wird Salz gewonnen. In Bolivien gibt es auf 4700 m Höhe sogar einen riesigen Salzsee, den Salar de Uyuni, ebenfalls eine beliebte Besucherattraktion mit einem Hotel, das ganz aus Salz erbaut wurde. Selbst heilige Berge und Schamanen fehlen nicht. Aber: Das mächtige Gebirge Südamerikas hat keine Tibeter, keinen Dalai Lama, kein Shangri-La. Und keinen  Mythos, aus dem sich neue Mythen spinnen lassen. Wie wäre es mit "Anden-Kristall-Salz" oder "Fünf Ekuadorianern"?

Übrigens, der größte Teil des heute weltweit gewonnenen Salzes wird als Industriesalz verwendet.

Anmerkungen
  (1) Vgl. Susanna Schwager: "Suche nach dem Buch aus dem Nichts, Märchenhaft - fünf seltsame 'Tibeter' und ihr Welterfolg", Die Welt, Literarische Welt, 13.11.1999.

(2) Vgl. Film "Die Salzmänner von Tibet", Ulrike Koch, Deutschland/Schweiz 1997.

(3) Nora Kirchner: "Kristallsalz. Gesundheit aus dem Himalaya", "Hier + Jetzt"/Verlag für Kultur und Geschichte, Baden/Schweiz, Juni 2002.

(4) Die Freiburger Heilpraktikerin Martina Kollartz (phonetisch) in der ARD-"Wunschbox" am 26.8.2002. Sie bezog sich auf den "Biophysiker" Peter Ferreira.

(5) Andrea Kampuis: "Himalaja-Salz", Skeptiker 1/2002, S. 14 - 17, Hg.: Gesellschaft zur wissenschaftlichen Untersuchung von Parawissenschaften (GWUP)", www.gwup.org, Tel. 06154/6950-21, Fax -22.

(6) "Gesünder durch Himalaya-Salz?", Öko-Test 7/2002, s. 126. Leserbrief "Himalaya-Salz", Nr. 9/02, S. 144.

(7) "Himalaya-Salz, Glaubensfrage", Test 10/2002, S. 17.

(8) Far Eastern Economic Review: Asia 2002 Yearbook, S. 176.

(9) Shirin S. Walji auf der ersten "Trekking Convention" des Ministerium für Kultur und Tourismus, Rawalpindi, Pakistan, Oktober 1981 (Tagungsbericht).

(10) Alfred Janata, "Hunza Humbug", EPN 7-8/1987, Österreichischer Informationsdienst für Entwicklungspolitik (ÖIE), Wien. Hermann Schaefer: "Hunza, ein Volk ohne Krankheit", Diederichs Verlag, Düsseldorf/Köln 1978, S. 68ff.

(11) Hermann Schaefer, vgl. 10, S. 252ff.

Weitere wichtige Quellen zu Shangri-La:

Michael Oppitz: "Semiologie eines Bildmythos. Der Flipper Shangri-La", Völkerkundemuseum, Zürich 2000. Trotz des schwer verdaulichen Titels ein gut lesbares Buch über die Entstehung und Verfilmung von Shangri-La.

Martin Brauen: "Traumbild Tibet - Westliche Trugbilder", Paul Haupt Verlag, Bern/Stuttgart/Wien 2000. (Vgl. Besprechung "Entlarvung eines Mythos", TW 22)

Hinweis: Es gibt weltweit rund 50 Shangri-La-Hotels, in Rom, Santa Monica/Kalifornien, Cancun/Mexiko, zwei in Nepal (Kathmandu, Pokhara) und ein halbes Dutzend in Pakistan (gegründet von einem Mitglied der Fürstenfamilie aus dem "Shangri-La" Hunza). Allein 38 jedoch gehören der Familie des Unternehmers Robert Kuok. Sie befinden sich in China, Hongkong, Südostasien und auf Fiji. Der Chinese aus Malaysia sprang 1971 als erster auf den Mythen-Zug in Singapore auf, wo er seine Hotelkette gründete. Seit 1997 ist Shangri-La an der Börse in Hongkong vertreten. (!). Zehn weitere Hotels von "Shangria-La Asia" sollen in China, Dubai und Oman eröffnet werden. 

(22.317 Zeichen, 294 Zeilen, Oktober 2002)

Mein besonders Dank gebührt Monika Deimann-Clemens, Altenstadt, für ihre Recherchen und Zuarbeit. Wir arbeiten gerade am Mythos "Die acht Bayern" und mythischem Salz aus Berchtesgaden.



5) Bluthochdruck

a. Bluthochdruck und Kochsalz - 1
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	Hypertonie (Bluthochdruck) ist einer der wichtigsten Risikofaktoren für die Entstehung von Herz-Kreislauferkrankungen, die in den Statistiken der Todesursachen in Deutschland immer noch an erster Stelle stehen. Die Ursachen der Hypertonie sind multifaktoriell: sowohl genetische als auch Um-weltfaktoren spielen eine Rolle. Die Komplexität dieser Erkrankung ergibt sich vor allem dadurch, dass Gene und Umweltfaktoren miteinander und untereinander interagieren.

Die Ernährung zählt mit zu den wichtigsten Umweltfaktoren bei der Entstehung und Aufrechterhaltung der Hypertonie. Dabei sind zahlreiche Nährstoffe bekannt, die den Blutdruck senken (z.B. Kalium, Calcium), aber auch einige, die den Blutdruck erhöhen können (Abb. 1). Gerade die Bedeutung des Kochsalzes wurde und wird im Zusammenhang mit dem Bluthochdruck sehr kontrovers diskutiert. Im folgenden Beitrag erläutert Dr. oec. troph. Ulrike Schorr-Neufing, Radebeul, den aktuellen Wissensstand über die Rolle des Kochsalzes bei der Entstehung und Behandlung der Hypertonie. 



Abb. 1: Einfluss der Ernährung auf den Blutdruck
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Im Laufe der Evolution haben sich unsere Ernährungsgewohnheiten stark verändert. Die genetische Ausstattung des Menschen, die vor mehr als 10000 Jahren im Umgang mit knappen Ressourcen entstanden ist, hat sich dagegen bis heute kaum verändert. So verfügt der Mensch über perfekte Adaptationsmöglichkeiten an lange Hunger-perioden (Verminderung des Ener-gieumsatzes) oder an knappe Salzvorkommen (Verminderung der Salz-ausscheidung über die Nieren auf ein Minimum). Unter den heutigen Ernährungsgewohnheiten führen diese "sparsamen Gene" (thrifty genes) jedoch zur Entstehung von Übergewicht, Hypertonie oder Diabetes mellitus. Die wichtigste Maßnahme zur Prävention und Therapie der Hypertonie sollte daher die Anpassung des Ernährungsverhaltens an unsere vorhandene genetische Ausstattung sein.

Es gibt zahlreiche gut untersuchte nicht-pharmakologische Maßnahmen zur Behandlung der Hypertonie (Tab. 1). Die bekannteste und gleichzeitig umstrittenste diätetische Maßnahme im Zusammenhang mit Bluthochdruck ist die Einschränkung der Kochsalzaufnahme. Dabei muss jedoch differenziert werden, ob es sich um die Prävention oder die Behandlung der Hypertonie handelt. 



Tab. 1: Wesentliche nicht-pharmakologische Maßnahmen zur Behandlung der Hypertonie

[image: image27.jpg]1 Korpergewicht
| Kochsalz

} Alkohol

} stress (2)

Calcium
Kalium t
Proteine 1 ()
vitamin € £ (2)
Q-3-Fettsauren 1 (2)
korperliche Aktivitat t




	[image: image28.png]



Groß angelegte epidemiologische Studien gingen der Frage nach, ob ein hoher Kochsalzkonsum mit dem vermehrten Auftreten einer Hypertonie verbunden ist. Die größte Studie ist die INTERSALT-Studie, in der nach standardisiertem Protokoll an über 10000 Probanden in 32 Ländern weltweit sowohl der Blutdruck als auch die Kochsalzaufnahme gemessen wurde. Es zeigte sich eine positive Korrelation zwischen der Kochsalzaufnahme und den Blutdruckwerten, d.h. in Ländern mit höherem Kochsalzverzehr wurden auch höhere Blutdruckwerte gemessen und umgekehrt. Wurden aller-dings Bevölkerungsgruppen mit extrem niedriger Kochsalzaufnahme, z.B. Yanomamo-Indianer in Brasilien, die weniger als 1g Kochsalz pro Tag verzehren, aus der Analyse ausgeschlossen, ergab sich keine Beziehung mehr zwischen der Kochsalzaufnahme und dem Blutdruck in den verbleibenden 28 Bevölkerungsgruppen. 

Eine erneute Analyse der INTERSALT-Daten ergab folgendes Fazit:
· Die Einschränkung der Kochsalzaufnahme um 5g pro Tag führt lediglich zu einer Senkung des systolischen Blutdrucks um 2 bis 5mm Hg.

· In erster Linie sprechen ältere Menschen gut auf eine kochsalzarme Kost an. 

In Deutschland beträgt der durchschnittliche Kochsalzverzehr ca. 8 bis 9 g pro Tag. Eine Einschränkung um 5 g Kochsalz pro Tag ist daher nicht realistisch.

Neben den epidemiologischen Studien liegen unzählige Interventionsstudien an Hypertonikern und Normotoniker vor, in denen die Wirkung einer diätetischen Kochsalzrestriktion auf den Blutdruck der jeweiligen Studienpopulation untersucht wurde. Die Ergebnisse dieser Studien sind sehr unterschiedlich und zum Teil auch widersprüchlich. Eine Erklärung für die kontroversen Ergebnisse liefert das Phänomen der Kochsalzempfindlichkeit oder Salzsensitivität. Umfangreiche Untersuchungen der letzten Jahre zeigen, dass nicht alle Menschen gleichermaßen auf eine Kochsalzrestriktion ansprechen. Nur etwa 50% aller Hypertoniker, aber auch 20-30% der Normotoniker reagieren auf eine verminderte Kochsalzzufuhr tatsächlich mit einer Blutdrucksenkung. Eine pauschale Antwort auf die Frage, welchen Einfluss die Kochsalzrestriktion auf den Blutdruck hat, kann daher nicht abschließend gegeben werden.

Wie sehen nun die Konsequenzen in der Praxis für die Behandlung der Hypertonie aus? Hierbei ist stets zu bedenken, dass Kochsalz nur ein Ernährungsfaktor ist, der den Blutdruck beeinflusst. Ergebnisse der DASH-Studie (Dietary Approach to Stop Hypertension) belegen die blutdrucksenkende Wirkung einer vorwiegend vegetabilen (5-7 Portionen Obst und Gemüse täglich), fettarmen (v.a. weniger gesättigte Fettsäuren) und ballaststoff- sowie mineralstoffreichen Kost. Die Einführung dieser DASH-Diät führte bei Normotonikern zu einer Blutdrucksenkung um rund 6mm Hg, bei Hypertonikern sogar um 11mm Hg. Dieses Ergebnis wurde ohne Abnahme des Körpergewichtes und ohne eine Einschränkung der Kochsalzaufnahme erzielt. In einer Nachfolgestudie wurde jüngst gezeigt, dass eine zusätz-liche Einschränkung der Kochsalzaufnahme den blutdrucksenkenden Effekt der DASH-Diät noch verstärkt.

Fazit: Die Hypertonie ist eine komplexe Erkrankung, die neben genetischen Faktoren durch viele Umweltfaktoren, so auch durch die Ernährung, beeinflusst wird. Kochsalz ist ein Ernährungsfaktor, der nur bei einem Teil der gesunden Bevölkerung und der Patienten den Blutdruck erhöhen kann. Zivilisationskrankheiten, wie die Hypertonie, sollten im Kontext der Evolution gesehen werden. Ursache für ihre Entstehung ist nicht allein die Kochsalzaufnahme, sondern vielmehr die gesamte Veränderung des Ernährungsverhaltens und unseres Lebensstils. In der diätetischen Behandlung der Hypertonie sollte daher die Anpassung des Ernährungsverhaltens an unsere "sparsamen Gene" im Vordergrund stehen. Die DASH-Studie hat hier eine praktikable Lösungsmöglichkeit aufgezeigt. Gleichzeitig sollte die Ernährungsumstellung mit einem veränderten Lebensstil (mehr körperliche Aktivität, weniger Nikotin) und einer adäquaten medikamentösen Therapie einhergehen.





b. Bluthochdruck und Kochsalz - 2

Ich habe bei meinen Recherchen einen Hinweis gefunden, der in etwa so lautete:

‚Ein Pharmapräparat, wirksam gegen irgendeine Krankheit, weis nicht mehr gegen welche, war nur wirksam bei dehydrierten Menschen. Damit dieses Präparat wirksam wurde, wurde der Unsinn mit dem Salzkonsum (Bluthochdruck, Jahr ca. 1960,...) verbreitet.’

Leider weis ich die Quelle nicht mehr woher diese Information stammt.

Mir kam die Informationsquelle sehr kompetent vor, da sie auch über andere Zusammenhänge (Krankheitsursachen und Heilungsszenarien) sehr ausführlich informierte.

Trotzdem der Hinweis: Ich kann in diesem Fall nicht erkennen wer hier gezielte Desinformation einsetzt. Nachdem bei mir jedoch bei einem täglichen Salzkonsum von >15 Gramm kein Bluthochdruck einsetzt und auch bei anderen mir bekannten Personen kein Bluthochdruck einsetzt halte ich es für Wahrscheinlich dass die Pharmalobby diesen Unsinn mit Bluthochdruck an die nichtwissende Ärzteschaft weitergegeben hat und diese wiederum das Gehörte nur nachplappern. Es ärgert mich fürchterlich dass ich diese Informationsquelle nicht weitergeben kann, da könnte sich jeder dann seine eigene Meinung besser bilden.

